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NmMÄer Teil.
Bekanntmajchung

L (Nr . M. 1./9 . 16. ft . R. A.) ,
„ , „ffe nb Beschlagnahmeund Bestandsmeldung von Platin.
Letreneno , - ^ h  September 1916.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des
ubnialichen ftriegsministeriums zur Kenntnis gebracĥ mit

Vmierten daß. oweit nicht nach den allgemeinen » traf-
2m höhere Strafen verwirkt sind, jede Zuwiderhandlung

2 die Beschlagnahme nach 8 6 der Bekanntmachung überOriAnaTvp’hrrrt nnrrt 24. . sunt 1915' .en die Be ĉylagnayme naoj 8 u ^ no1  r
g .®Sicherstellung von ftriegsbedarf vom 24. Juni 1915

icks Gesedbl 2̂ 357) in Verbindung mit den Bekannt-
2m °m °°m 9. Oktober 1915 (Reichs-Eesetzbl. S . 645)
Sf25234 S November 1915 (Reichs-Eesetzbl S . 778) und jede
Zuwiderhandlung gegen die Meldepflicht nach 8 5 der Be-

R ^ tmachung über Vorratserhebungen vom 2 Februar 1915
Reichs-Gesetzbl. S . 54) in Verbindung mit den Bekaniit-

machnnqen vom 3. September 1915 (Reichs-Eesetzbl
M und 21. Oktober 1915 (Reichs-Eesetzbl. S . 684) bestraft
2 ' ) Auch kann die Schließung des Betriebes gemäß
S BekanntmachungZur Fernhaltung unzuverla stger Pe^
Wen von, Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Ee-
!,tbl . S . 603 ) angeordnet werden,
k 8 1. Inkrafttreten der Bekanntmachung.

Die Bekanntmachung tritt am 1 September 1916,
mittags 12 Uhr. in Kraft und umfaßt auch diejenigen nette
liche/und juristischen Personen, deren Vorräte durch schrift
liche Einzelverfügung der UnterzeichnetenBehörde beschlag-

^ ^ Die Einzelverfügungen treten mit dem ^ nkrasttreten die¬
ser Bekanntmachung außer Kraft und werden durch diese ersetz >.8 2. Von der Bekanntmachung betroffen« « toste

und Gegenstände.
Von den Anordnungen dieser Bekanntmachung werden

betroffen, sämtliche Mengen der nachstehend bezeichneten

Klassêbl : Platin (auch Platinschwamm und Platinafbest).
unverarbeitet, auch als Altmaterial und Abfall jeder
Art, mit einem Reingehalt an Platin von mmdes.ens
98 v. H. des Gesamtgewichts. .

Klasse 52: Platin in Legierungen" ), unverarbeilet , auch als
Altmaterial und Abfall jeder Art.

Klasse 53: Platin , vor- und fertiggearbeltet in Form von
-- beweglichen und ortsfesten Blechen, Trahten , Rohren,

Tiegeln Schalen. Kesseln. Folien Mlbora vrmMS- und
Fabrikationsgeräten mit emem Feingehalt an Platin
von mindestens 98 v. H., bezogen auf das^Gewicht des
vlatinhaltiqen Teiles des Gegenstandes ).

Klasse 54: Platin in Legierungen" ) und Platm plattiert mü
anderen Metallen, vor- und fertiggearbeitet m Form
von beweglichen und ortsfesten Blechen Drahten.
Röhren. Tiegeln. Schalen, Kesseln, Fol 'en, ^ b°ra-
toriums- und Fabrikationsgeraten mit emem Remge-
halt an Platin von mindestens 5 v. H., bezogen auf das
Gewicht des platinhaltigen Teiles des Gegenstandes )

*j Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Ge.o-
jtrafe bis zu zehntausend Mart wird, sofern nichti nacĥ allge¬
meinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft.

1
2.wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand be,eite-

schafft. beschädigt oder zerstört, verwendet, .auft oder
verkauft oder ein anderes _Verauherungs - oder £ *-
werbsgefchäft über ihn abschließt;

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegen¬
stände zu verwahren und pfleglich zu behandel , z

4.wer̂ den" erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwider-

WerZahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist, nicht m der gesetzten Frist
erteilt oder wissentlich unrichtige oder unvoWandlge An.
gaben macht, wird mit Gefängnis bis zu Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mart bestraft.
Auch können Vorräte , die verschwiegen sind, ,m Ur¬
teil dem Staat verfallen erklärt werden Ebenso
wird bestiaft, wer vorsätzlich d,e vorgeschr,ebenen La-

Klasse 55 : Platin in Erzen, Güldisch, Abfällen, Kratzen und
Rückständen, mit emem Remgehalt an Platm von

5s"° PI»tm2 ° L»s»»g-». insbesondere

Von der Bekanntmachung werden betroffen ^ e natür¬
lichen und iuristischen Personen, die Mengen der im 82 oe-
wickneten Klassen im Besitz Haben, oder die solche Mengen
unte ^Zollverschluß halten." Für - die Durchführung der An¬
ordnungen dieser Bekanntmachung verantwortlich ist der Be-

'^ el'(5mb in dem Bezirk der verordnenden Behörde Zweig¬
stellen vorhanden (Zweigfabriken, Filialen , Zweigbureaus und
d al l io ist die Hauptstelle .zur Durchführung der Anord¬
nungen dieser Bekanntmachung auch für ZwmgsteUen
nprnfTicfttei Die außerhalb des genannten Bezirks (lN lv

ÄVÄ ’ « b-lmdw anWIiS«« 3 - »« " »-"<in5"n .
i,te von dieser Bekanntmachung betroffenen Stoffe und

® I,Un9 ’ « '’ n  t
rfw . . . n « SbMuns «» an d. « »ob il>, b-U° M «, j
Stoffen und Gegenständen verboten ist und rechtsge chaft- -
licke Verfligungen über sie nichtig sind. Ten rechtsgeschaft- -
licken Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die im̂ Wege .
d«- Kwanâ vollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen, üie ^
Benutzung der Stoffe und Gegenstände in eigenem Betriebe
EeM gestaltet. s°f?rn die Stoffe und Gegenstände im Ge- ;
brauch keiner sichtbaren Abnutzung "^ rstegen. ;

8 5. Ausnahmen von der Beschlagnahme. .
Trotz der Beschlagnahme bleiben für die im 8 2 auf- z

aeführten Stoffe und Gegenstände zulässig: , |
9 T al D"e Verarbeitung auf mechanischem und thermischem-

Wege ») te eigenen Betriebe , vorausgesetzt daß eme
äbnlicke oder gleiche Verarbeitung solcher -s .ofse und
EeaeKände vor dem 1. April 1916 in diesem Betriebe s
gewerbsmäßig ausgeführt wurde. Ter Vertrieb oer ,
st» gefertigten Stoffe und Gegenstände ist gestattet, s
oie?n sie nicht unter Klasse 51 bis 56 fallen; »

b) die Verwendung für medizinische Zwecke; die- gilt ^
nicht für zahnärztliche Zwecke; ^

c\ hie Besitz- oder Eigentumsübertragung an die Me,ack-
Mobilmächnngsstelleder Kriegs-Rohstoff-Abteilunĝ des
Königlich Preußischen Kriegsmimstermms, Berlin « W
48. Wilhelmstraße 20. an die Kriegsmctall Aktien-Berlin W 9. Potsdamer Straße 10/11.

2 Beouitraate die einen von der Kriegsmetall
A ^G ausgestellten. ' zeitlich begrenzten Erlaubnisschein
für Anlauf von Platin vorlegen. In diesem « chein
sind Ankaufspreise vorgeschrteben;

ck) anderweitige Verfügungen, wenn sie auf Antrag durck

^Meldepflicht und Lagerbuchführung^
Tie von dieser Bekanntmachung betroffenen Stoffe undss e

Dorratsmenge und ihre Verwendung ersichtlich sem.

8 7 Ausnahmen von der Meldepflicht.
Ausgenommen von der Meldepflicht sind Bestände der

im 8 2 aufgeführten Klassen, sofern der Platmgehalt der
Summe der Bestände sämtlicher Klassen die Menge von
10 Gramm nicht überschreitet.

8 8. Meldebestimmungen.
Tür die Meldepflicht ist der am 1. September 1918

(Meldetag ) mittags 12 Uhr, bestehende tatsächliche Zustand
maßgedend.ie,eni Stoffe und Gegenstände, welche zu die¬
ser Zeit sich' unterwegs befinden, tritt die Meldepflicht erst
mit dem Empfang ober ber Einlagerung tn Ŝtraft.

ftitr dst im 8 7 bezeichneten Ausnahmen beginnt die
Meldepflicht mit dem Tage , an welchem die Mindestmenge
von 10 Gramm überschritten wird. __ Meldepflichtige ^ e
stände, die sich nachträglich unter die Mlndestmenge des 8
vermindern, bleiben weiterhin me,depflichtig.

b) Außer den Angaben über Dorratsmengen ,st an, -
aeben wem die fremden Vorräte gehören, welche sich im
Beliü' des Auskunftspflichtigen befinden.

c) Die Meldung hat unter Benutzung des amtlichen
'Meldescheins (Nr . 6st . 815b für Platin ) zu erfolgen, für
den Vordrucke in der Kriegs-Rohstoff-Abteilung, Sektion
Bst I Berlin SW 48, Verlängerte Hedemannstraße 10 zu
haben sind Sie Bestände sind, nach, den vorgedruckten

; Klassen getrennt, anzugeben. In denfen,gen ballen,
» chen genaue Werte nicht ermittelt werden können (z. B . der
' « .innpbolt bei Emen), sind Schätzungswerte einzutragen.
\ Dem Meldepflichtigenwird anheimgestellt, gleichzeitig mit
l der Meldung auf besonderem Bogen ein Angebot zum Verkauf
^ eines Tests seiner Bestände oder der gesamten Bestände
s einzureichen. Diese Angebote werden "" ^ e Kriegsmetest
: Aktiengesellschaft weitergegeben, die m erster Lime als Rau

fer für das Kriegsministermm m Frage kommt.
T 'Weitere Mitteilungen irgendwelcher Art darf die Mel-

j ^ "^Die Meldescheine sind an die Metallmobilmachungsstelle
» der Krieas-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preuszischen

Krieasministeriums, Berlin SW 48. Wilhelmstrahe 20. Fern-
. Vvjterficr' Lützow 9426, vorschriftsmäßig ausgefüllt und orb-
I !?uL °bG frankiert ' bis zum 15. September 1916 emzu-
i reichen.̂ (irtb in gleicher Weise fortlaufend alle

2 Monate aufzugeben unter Einhaltung der Einreichungs¬
frist bis zum 15. des betreffenden Monats.

8 9. Anfragen.
Alle Anfraoen, die die vorliegende Bekanntmachung be-

er-kkett lind m richten an die Metall -Mobllmachungsstelle
der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsmimsteriums/ Berlin SW 43. W.lhelmstraße 20.

btn *•

18. Armeekorps.

Somit ist jede andere Verarbeitung, insbesondere
die Uebttführung der beschlagnahmten Stoffe und Gegen¬
stände in Platinsatze , verboten

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Bis zum 10. September 191« ersuche ich hierher zu

berichten, welche Aufwendungendi- G°m°ind- im Rechnung -

jff auf-

Limburg, den 31 . August 1916 . ^  Landrat.

if Irrnr kt  DirrbmiismHk
. . oo

gerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt.
Wer fahrlässig die Auskunft, zu kfahrlässig die Ausrunsr, zu der er auf Grund dieser

Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
erteilt oder unrichtige oder unvollständige Angaben

,it Geld" ' . . .macht, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark
oder im Unvermögensfalle mit EefSngms bis zu sechs
Monaten bestraft. Ebenso wird bestraft, wer fahrtassig
die vorgefchriebenenLagerbücher eiuzurichten oder zu
führen unterläßt . _ , . r

h **) Unter legiertem Platin wird ein Material ver¬
banden, bei welchem Platin mit mehr als 2. v. H. anderer
Stofle verschmolzen ist, und bei welchem der Platmgehalt
a n̂i Gewichte nach, mindestens 5 v. H. beträgt.

" ' ) Gegenstände der Klaffen 53 und 54, welche Teile
?aes anderen in Nieien Klassen nicht aufgeführten vor- oder) wegenMnoe oe». u;lur..JT» w
«mes anderen in diesen Klassen nicht aufgeführten ,
hrtiggearbeiteten beweglichen Gegenstandes bilden und nach¬
weislich iettieren benntrt ru werd

woearoeneien oewegiilyell cr —
stich zur Herstellung des letzteren benutzt zu werden pflegen^
Teile von Glühlampen, Röntgenröhren , Thermoelemem
und dergl werden von dieser Bekanntmachung nicht

Giraffen, sofern der Platmgehalt des zusammengesetzten Ee-
Ssnstandes, bezogen aufß>esien Ge>amtq.ewicht weniger als
0- v. H. beträgt.

deutscher Tagesbericht.
8 . °»-- s»m « , "«" »« . 31. * »«■ <* •

Westlicher Kriegsschauplatz,
^ [ontobidjititi d»id--!-»t - »»" 1» !

Beiderseits der Somme hält sich der F^uerkampf au^
aroßtt Stärke. Wie nachträglichg-meldet lst ginĝ gete.

südlich von Mart -npuich ein gegen die se»ndl«che Stellung
vorlpringender Graben verloren.

Jm Maasgebiet herrschte, abgesehen von lle.nen yand-
aranatenlämPfen bei Fleury , Ruhe.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
«irtfl im Brückenkopf von Tunaburg , im

'Lfx:  stejs ST3&  S« ,°»

s-indlicke Tluazeuae ab, «in weiteres wurde am 29. August
bei Listopady^ an der Berefina) außer Gefecht gesetzt.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Ter erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Oesterreichifch-Unszarischer Tagesbericht._ —. m \ flf _ .111X mt . S TIA
T .» SB.) Amtlich wird ver-Wien,  31 . Aug. (W.

lautbart , 31. August 1916:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Auf den Höhen östlich von Herkules Fürdö würden
rumänische Angriffe abgeschlagen.  Tw im Ejik-
Gebirge kämpfenden k. und k. Truppen bezogen auf^ den
Höhen westlich von Csik- Szereda neue Stellungen , sonst
?Aei ungarischen Front keine wesentliche-Aenderung der

der russischen Front entfaltete der Gegner an zahl¬
reichen Stellen erhöhte Artillerietätigkeit.

Italienischer und südöstlicher
Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

o. Höfer,  Feldmarfchalleutnant.



Bulgarischer Tagesbericht.
Sofia,  31 . August. (W. T. BO  Bulgarischer

Heeresbericht vom 30. August: Keine wesentliche Aen-
derung an der mezedonischen Front. Unsere Truppen haben
die befohlenen Stellungen erreicht und besetzt; sie befestigen
sich darin. Ter Feind beschränkt sich nach den Niederlagen, die
wir ihm beigebracht, und nachdem seine Offensive dadurch ge¬
scheitert ist, darauf, auf der ganzen Front ein wirkungsloses
Artilleriefeuer zu unterhalten. Nur nördlich des Ostrowo-
Sees und im Tale von Matnitz,a bemüht sich der Gegner,
durch vergebliche Angriffe sich wieder in den Besitz der
verlorenen Stellungen zu setzen und seine unhaltbar gewordene
Lage zu verbessern; aber alle Versuche wurden zurückgewiesen.
Am Tahino-See versenkten wir durch Artilleriefeuer zwei
Tampfboote . Die feindliche Flotte beschoß wirkungslos die
Mündung des Mesta. Ein Luftgeschwader griff eine Brücke
nahe bei dem Bahnhof Buk an. Schaden wurde nicht ver¬
ursacht; es sind auch keine Menschenopfer zu beklagen.

Türkischer Tagesbericht.

Zur Kriegserklärung der Türkei.

K o n sta n t i n o p e l , 30. Aug. (W T. B.) Haupt¬
quartiersbericht vom 29. August:

An der K a u ka s u s-F r o n t wurden auf dem rechten
Flügel Gegenangriffe, die der Feind in verschiedenen Abschnit¬
ten unternahm, um unser Vorrücken auszuhalten, mit Verlusten
für ihn z u r ü ckg c s chl a g en. Im Zentrum wurden die
Schanzarbeiten des Feindes durch unser Ärtillenefeucr gestört
und seine Schützengräbenvernichtet. Auf dem linken Flügel
nur heftiges Jnfanlerie-Feuergcfccht

Ein feindlicher Flieger, der von Jmbros aufgestiegen war,
um Sedd ül-Bar zu überfliegen, wurde durch unser Feuer
vertrieben. An der Südküste von TscheSme warf ein feindlicher
Monitor etwa 20 Geschosse gegen zwei Punkte, ohne eine
Wirkung zu erzielen, und zog sich darauf zurück

Der Vize-Generalissimus: E n v er.

Berlin,  31 . Aug. sZens. Bin.) Zur Kriegserklärung
der Türkei an Rumänien schreibt der „Lok.-Anz." : Tie Ent¬
sendung türkischer Truppen nach Galizien vor einigen Wochen
war eine weithin sichtbare Bekundung des Willens unserer
türkischen Bundesgenossen, Schulter an Schulter mit den
Mittelmächten dem Ententesturm überall dort entgegenzu¬
treten, wo politische und strategische Notwendigkeitenes wün-
schenswert erscheinen lassen. Die rumänischen Hoffnungen richten
sich über das Schwarze Meer auf die ungehinderte Tarda-
n el l en du r chf a h r t, und Rumäniens engerer Anschluß an
Rußland, dem der Besitz Konstantinopels noch immer als
eines seiner politischen Ziele vorschwebt, rückt gerade auch
diese Frage wieder in den Vordergrund osmanischen Inter¬
esses. Tic neue Türkei hat erkannt, wo ihre wahren Freunde
sitzen. Ihre Bündnistreue entspricht auch in diesem Falle
dem wohlverstandenen eigenen Interesse. — In oer „Deutsch.
Tagestztg." heißt es: Wir ersehen aus der Kriegserklärunq
die unverbrüchliche Treue der Türkei zu ihren Bundesgenossen,
und daß man in Konstantinopel die durch die rumänische
Kriegserklärung an Oesterreich-Ungarn geschaffene Laqe klarerkannte.

10. August, weilte auch der rumäniscke Kronprin- ,
Rückreise aus Deutschland in Arad; ihm zu Ehren
Festmahl veranstaltet, an dem auch viele österreî ^ tjn
rische Offiziere teilnahmen. Der Kronprinz sprack, h
tobet Deutschlands Größe und meinte: Ich freue

. ! / * — ~ ~| » ■» vjv-nivni | Ulli r\ *» ,
wird, dann wandte er sich einer Gruppe von &er,ct tt
Offizieren mit den Worten zu: „Auf  Wieide ?-"^
in einem Moskauer Kaffee !"
Das Vermöge » König Ferdinands in § i(W .

Budapest,  31 . Aug. (TU.) In Hechingen
burtsstadt des Königs von Rumänien, ist die Nachri^
der Kriegserklärungmit ganz besonderem Jnterelß
genommen worden; noch am Sonntag trat der rum ^
Gesandte aus Berlin mit dem Vermögensverwalter
manischen Königs, Baffentin, einem Schwester, ein un̂ ^
beruhigende Erklärungen über Rumäniens Haltung ab
Hechingen hat sich Baffentin nach der Schweiz begeben
wie man annimmt, das Vermögen des Königs F^d'

A'l ei«flm .'L
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Rumäniens üertragsbrud ) .
Abbruch der diplornatischen Beziehungen zwis chen

Rumänien und Bulgarien.
B er l i n, 31. Aug. (W. T. B. Amtlich.) Die hiesige

bulgarische Eesandschaft  hat aus Sofia die Nach¬
richt erhalten, daß der rumänische Gesandte  in Sofia
gestern Abend seine Pässe verlangte , und daß so¬
mit von rumänischer Seite aus  die diplomatischen
Beziehungen zwischen Bulgarien und Rumänien seit gestern
abend 61/2  Uhr abgebrochen  worden sind.

Ein rumänisches Ultimatum an Bulgarien?
Rotterdam,  31 . Aug. (TU.) Aus Salonik wird

berichtet: Tic „Opinion" erfährt aus guter Quelle, daß Ru¬
mänien an Bulgarien ein Ultimatum richten wird, in welchem
die Räumung Serbiens und die Wiederherstellung des terri¬
torialen Staates , wie im Vertrage von Bukarest festgesetzt,gefordert wird.

Die Bundestreue Bulgariens.
Berlin,  31 . Aug. Die Tatsache, daß bis jetzt die

dem engen Bündnis der Zentralmächte mit Bulgarien selbst¬
verständlich entsprechende Kriegserklärung Bulgariens an Ru¬
mänien noch nicht ausgesprochen worden ist, hat, wie aus
einzelnen Blättern hervorgeht, zu Betrachtungen Veranlassung
gegeben und wohl auch hier und da Zweifel oder gar Be¬
unruhigung hervorgerufen. Solche Zweifel bestehen an den
politisch leitenden Stellen durchaus nicht, sondern man hat
Kenntnis davon und auch Verständnis dafür, aus welcken
besonderen, nebenbei bemerkt zufälligen, Gründen, Bulgariens
Kriegserklärung an Rumänien sich noch kurze Zeit verzögert.
Es sind, man kann es ja ganz offen sagen, mil it arische
Gründe,  oder vielleicht noch deutlicher gesagt, Gründe einer
augenblicklichen politischen Situation, die Bulgarien veran¬
lassen, seine Kriegserklärung noch einige Tage aufzu-
schieben.  Das ist aber auch alles. Die deutsche Oberste
Heeresleitung kennt diese Gründe und billigt sie/ An der
Loyalität des bulgarischen Verbündeten besteht an irgend
einer leitenden und unterrichteten Stelle kein Zweifel.

Pflichterfüllung auf Leben und Tod.
Budapest,  31 . Aug. (Zens Frkft.) Der hiesige bul¬

garische Generalkonsul Theodor Nedkow erklärte einem Mit¬
arbeiter des „Pest! Naplo", daß gegenüber den neuen Er¬
eignissen und Möglichkeiten in erster Reihe gegenseitiges Ver¬
trauen, Ruhe und Geduld erforderlich ist. „Vertrauen wir
in die Kraft und die gegenseitige unerschütterliche Treue der Ver¬
bündeten. Im Bewußtsein der Schwere unserer Aufgabe
werden wir vereint mit unseren Verbündeten unsere Pflicht
auf Leben und Tod bis zum endgültigen Sieg erfüllen."

Die Mobilmachungs -Tage in Rumänien.
P e le rs bürg,  30 . Äug. (W. T B0 Meldung der

Petersburger Telegraphen Agentur. Man meldet aus Bukarest:
Seit dem Morgen des 27 August wurüeu mehrere Untertanen
feindlicher Staaten verhaftet  und besondere militärische
Sicherheitsmaßnahmen ergriffen. Nach dem vereits um 10
Uhr morgens einberufencn Kronrat wurde die Mobilmachung
bekanntgegeden. Um 9 Uhr abends wurde der Krieg gleich¬
zeitig hier und in Wien der österrcichiich-uugarischen Regierung
bekanutgegcben, worauf die rumäni chcn Truppen die Grenze
überschritten. Die Bevölkerung in Bukarest begrüßte die
Mobilmachung mit allgemeiner Begeisterung und die ungeheuren
Men'chcnmaffen veranstalteten mehimals im Laufe des Tages
Kundgebungen vor dem Gebäude der russischen Gesandtschaft.

in Sicherheit zu bringen.
Ein neutrales Urteil.

Basel,  31 . Aug. (Zens. Frkft.) Zu der Rechtierr
gung, womit Rumänien die Kriegserklärung an Oester/̂ -begründet, bemerken die ..Basler NackrlMen" - tfrl tIett9begründet, bemerken die „Basler Nachrichten" : sfjw?_
ehrlicher Neutraler diese ganze Rechtfertigung liest, wird JH
darum herumkommen, daß es trotz allem, was hier
wird, allen althergebrachten Begriffen von Ehre f
Recht widerspricht,  wenn man einem Verbündeten i
genüber in der Stunde der Not das Bündnis bricht iml n/
seinen Feinden beigesellt".
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Die englischen Verluste an der Sommefront
bisher 300000 Mann.

Berlin,  31 . Aug. Aus Karlsruhe meldet die a-z.,
Rundschau: Schweizer Blatter berichten aus London: Die
der in den amtlichen englischen Verlustlisten enthaltenen Nam«,
der toten, verwundeten und vermißten Offiziere. Unters
tzrere und Mannschaften vom 1. Juli , also seit Beginn l»
Offensive an der Somme, bis 24. August hat eine Vierte
mlllion erreicht. Die Verluste an Offizieren allein beziff»
sich auf 21  300. Die Verluste der englischen KolonialtrupM
sind dabei nicht mit einbezogen. Nach der im
Telegraph" oder in den „Times" veröffentlichten Verlustig
welche vom Kriegsamt an diese Blätter gegeben wird bol«!
die Verluste die Zahl 300 000 überschritten. '
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Budapest.  31 . Aug. (TU.) Die Bukarester „Mol¬
dova' meldet: Die rumänische Armee wurde ohne sichtbaren
Apparat, nämlich ohne Dekret und ohne Glockengeläute,
mobilisiert; auch Requirierungen wurden überall durchge¬
führt. Eine Sonderausgabe des „Universul" von Sonntag
nachmittag berichtet, daß auf die Nachricht vom Kronrat
sich der Bewohner und Badegäste zwischen Plejesti und Pre-
deal große Panik bemächtigte. Die Badegäste überfielen
die Züge, um rasch noch Heimreisen zu können; auf den
Bahnhöfen kam es zu fürchterlichen Tumulten.
Die Königin von Rumänien über ihre Rolle.

Bern V31 Aug. (TU.) Dis Königin von Rumänien
erklärte einem amerikanischen Iournalisten: Ich und der
König haben schwere Zeiten durchgemacht, da weder er noch
ich Rumänen sind. Viele bilden sich ein, daß unser Ursprung
und unsere Familienbeziehungen auf unsere Haltung einen
Emfluß ausüben könnten. Das ist falsch; wir wünschen nichts,
als das rumänische Interesse, da wir wiissen, was unsere
Pflichten sind, und welche Verpflichtungen uns die Lage
auferlegt. Der König und ich sind vollkommen einig. Wir
wollen ein großes und glückliches Rumänien und wünschen
daß es unter unserer Herrschaft seine legitimen Ansprücheverwirkliche.

Der Kampf am Eisernen Tor.
Berlin,  31 . August. (T.U.) Die Kämpfe gegen ft-

mänien haben gestern an Ausdehnung gewonnen. Namentlich
am Südende der Front bei den Bergen an der Cerna nördlich
Ordeva unternahm der Feind zahlreiche heflige Vorstöße, bic
aber nicht durchzudringen vermochten Am siebenbürgM
Karpathenrand, wo er von Ost nach West oorläuft, vollzieh
sich planmäßig die Rückwärtsbewcgung in die seit langem
vorbereitete Abwehrstellungen Das hat natürlich zur Folge,
daß die dicht an der Grenze befindlichen Orte geräumt werde,,
müssen. Die Vorbereitungen dazu sind aber in umsjchtign
Weise gerroffen morsen und die Evakuierung dieser Orte,
nämlich Petroizeny. Brasso und Kezdivasarhely, hak sich in
aller Ruhe vollzogen. Das gleiche Bilo zeigt der Abbau der
an der Grenze vorgeschoben gewe,enen Abteilungen. Schrill
für Schritt welchen sie gegen die befohlenen Stellungen hi«
zurück. Die Rumänen sind über den Raren Turm-Paß, dm
Tslzbu' ger und den Tömöopaß in die siebenbürgsichen Grmz-
strecken eingeiückl Im Gyergyöer-Gebirge. in dessen Nordw
der Gegner Verbindung zur russischen Bukowina-Front aui
genommen har, dauern die Kämpfe an.
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Tempora mutantur!
, Budapest,  31 . Aug. (TU.) In politischen Kreisen

wird jetzt an eine Erklärung erinnert, die Take Ioneseu am
7. August 1914, bei seiner Rückkehr aus Paris in dem süd-
ungarischen Orte Arad abgegeben hat, wo ihn die Depesche
über die Einberufung des Kronrats durch Bratianu getroffen
hatte. Der jetzige Hauptführer des rumänischen Krieges
äußerte sich damals Iournalisten gegenüber: Ich beeile mich,
he,mzureisen, um die Entschlüsse des Kronrats zu beein¬
flussen. Ich vertraue auf Bratianu, Rumänien muß an die
Seite Oest erxeich-Ungarns treten. Wenige Tage darauf, am

Budapest.  3l . Aug. (T.U.) „Pesti Hirlcp" melbtt
aus Cladowo: Der Donau-Monitor Almos gab 30 Schüsse
auf die rumänischen militärischen Anlagen in Turn-Sevm»
ab, die großen Schaden verursachten. — Unsere Batterie»,
die den Hufen von Cladowo verteidigten, haben sich wirkungs¬
voll an den Artilleciekämpfen beteiligt Das zwecklose Schieße»
der rumänischen Artillerie konnte die ruhige Verladungv°»
5 Schleppern nicht verhindern.
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Der bulgarische Vormarsch.
Griechische Grenze,  31 . Aug. Der planmäßige

und umfassende Vormarsch der bulgarischen Armeen in dem
von den Vierverbandstruppen geknechteten Ostgriechenlarb

Im Spittel.
22)

Roman von Julia Jobst.
(Nachdruck verboten .)

„Darauf hätte ich mich nicht eingelassen." Tante Anna
senkte die Stimme ein wenig. „Wir haben da im Stift
«in kleines, unscheinbares Fräulein von altem Geschleckt,
eine verkümmerte Schattenpftanze. Der Bruder hat jetzt
«ine sehr hohe Stellung in Berlin, hat Karriere gemacht,
aber er stand einigemal vor dem Ruin, und der Baker
half immer wieder aus. Auch die Schwester fand es natür¬
lich, er war Träger des Namens, dafür mußten sie eben alle
Opfer bringen. Sie opferte auf diesem Altar alles: die
Freude ihrer Jugend, ihre Liebe, ihre persönliche Freiheit.
Nach ihres Vaters Tode wurde ihr auch die Heimat genom¬
men, der Familiensitz war nicht zu halten. So kommt sie
zu uns, ohne je wirklich gelebt zu haben. Glaubst du, daß
ihr Bruder sie nun entschädigt? Er hat Frau und Kinder
und braucht sein Geld für sich und die Seinen. Sein.«
Stellung zwingt ihn zur Repräsentation. Und darum ladet er
die Schwester auch nicht als Gast zu sich ein, die altmodische,
in ihrem freudlosen Leben etwas wunderlich gewordene Dame
würde feine Kreise stören."

„Nun urteilst du zu hart, verehrte Tante."
„Nein, nur gerecht. Ihr Männer wißt ja nicht, was

es heißt, so da zu sitzen und hilflos zuzufehen, wie die schöne
Jugend im grauen Alltag tatenlos verrinnt. Nicht mal
tüchtige, erfolgreiche Arbeit gab man uns, in der man hätte
Trost finden können. Es ist etwas Trostloses um so ein
alterndes, selbständiges Mädchen, deren Pflichten nur darin
bestehen, sich selbst auMgeben und zu vergessen, daß sie
auch Rechte hat, da man ihr ln der Familie keine zuerkennt."

„Da lobe ich mir unsere Zeit," rief Marlene mit blitzen¬
den Augen, sie hatte das letzte gehört, da Tante Anna ihre
Stimme erhoben hatte.

„Ja , es ist besser geworden, Kind."
„Gottlob, denn man gibt uns Arbeit."
Die Stiftsdame blickte sinnend zu dem jungen, schönen

Kinde hin, das sich in harter Dienstbarkeit abmühen mußte.

„Macht dir dein Lehramt Freude, Marlene?" fragteAlbert.
„Es ist mir zuerst sehr schwer geworden," bekannte sie

ehrlich, „aber setzt habe ich Fuß gefaßt und die Kinder
haben mich gern."

Da rief Onkel Botho: „Wie wäre es mit einem kleinen
Spielchen für uns Alten, Anna? Der Spieltisch ist bereit.
Und wenn die Jugend etwas musizieren möchte, im Saal
ist ein vorzügliches Instrument."

Der Vorschlag fand allgemeinen Beifall, man war nur
zu froh, diesen Ausweg ergreifen zu können, und folgte
langsam dem Davonschreitenden.

„Du singst ja wie eine Lerche, Marlene," forderte Fritz
die Schwester auf. „Auch könnten wir einige unserer alten
Duette vortragen."

„Ja . singt, Kinder," flüsterte Anna ihnen zu. „Der
Erbonkel muß bei guter Laune gehalten werden. Wählt
recht altmodische Sachen, ich wette, das macht ihm Freude."

„Und später spielen wir kindliche Spiele," fiel Lothar
spöttisch ein.

„Ja , ganz recht, Pfänderspiele wie in meiner Jugend
und Mit Küssen. Wir sind ja ganz unter uns Tolsdorffs.
Ich halte mich bestens empfohlen."

Tante Anna rauschte davon, nicht ohne ihrem beson¬
deren Liebling noch einen spitzbübischen Blick zugesandt zu baden.
Lothar legte die Hand beteuernd auf die Brust und rief
ihr nach: „Ich werde nur dich holen, Tante Anna."

„Du singst gewiß auch?" fragte Marlene die Kusine,
die sich ihren Platz neben dem Spieltisch gewählt hatte.

„Ich bedaure sehr, ich singe nicht und male nicht, ich
bin überhaupt gänzlich talentlos und habe es stets andern
überlassen, sich in oberflächlichem Dilettantismus an der gött¬
lichen Kunst zu versündigen."

Marlene wandte sich gekränkt ab, und Rose Marie
ärgerte sich über sich selbst. Sie wußte selber nicht, was sie
bei der Kusine so reizte, aber sie fühlte eine stetig wachsende
Abneigung diesem frischen, natürlichen Mädchen gegenüber,
die schon mit allen Vettern auf einem vertraulichen, kame¬
radschaftlichem Fuß stand und jeder Neckerei mit überraschen¬
der Schlagsertigkeit begegnete. Auch Lothar fand sichtlich

immer mehr Gefallen an ihr und verscheuchte mit einem
Scherzwort die Wolke aus ihrer Stirn.

Er mußte die unfreundlichen Worte Rose Maries ver¬
standen haben, denn jetzt sagte er laut : „Nun los, Kind«
macht ein wenig Hausmusik, je einfacher, um so besser. Wir-
werden hier in der Eronstadt mit höherer Kunst überfüttert,
da schmeckt Hausmannskost besonders gut. Wenn ich darf,
ffre ich auch mit, und fehlt mir mal der Tert, so summe
ich ein Lied ohne Worte."

„Marlene, zuerst das Lied von Bach," bat Fritz ,M*
singt keiner mir so zu Dank wie drtz"»

„Begleitest du dich selber?" fragte Onkel Botho, d-r
interessiert näher getreten war.

„Natürlich, wer sollte es sonst wohl tun. MutterW
nie Zeit."

Marlene saß schon vor dem Flügel und wandte ifi*
ihr lächelndes Gesicht zu. „Nun wirst du also echte Haus¬
musik .hören, du hast es heraufbeschworen, Onkel Both»-
Ich singe, wie der Vogel singt. Unterricht gab es nurmAAV- A.1. AAA A .. . . .. * « LH "*•• , AA- t ‘A. OaI«
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der Schule, aber da war ich Vorsänger und nicht wenig
darauf. Und jetzt wirke ich im Kirchenchor mit, da g'°'
es auch zuweilen ein Solo." j™

„Willst du dein Herz mir schenken so fang' es ĥ m-
lich an," das einzige Liebeslied, das der alte Meister kom¬
poniert hat, erklang in seltener Reine und vollendetem
trag durch den Raum, und die süße Mädchenstimme sang
tief in die Herzen der Lauschenden hinein.

Als sie geendet hatte, trat der alte Herr zu ihr uf
strich ihr zärtlich über das blonde Haar : „Deine M»»«
fang auch, mein Kind, aber du übertriffft sie bei weit»
Es ist ein Genuß, dir zuzuhören."

Auch die anderen kamen und tobten, selbst LothaM

''Ms

Augen forschten plötzlich mil Interesse in dem stäE
Kindeigesicht, diese Leistung hatte ihn überrascht. Wer ¥]
bei der Bescheidenheit eine solche Künstlersckaft vermuifkönnen?

„Warum bildest du ein solches Talent nicht aus,
lene?" fragte er erregt.

(Fortsetzung folgt-»



.( einer den Gegner überraschenden Gleichmäßigkeit
" Aie wenig er daran dachte, das Gebiet in abseh-

"nea zu räumen, geht aus vielen Anzeichen hervor
mL  in Drama letzthin Warendepots mit recht hohen

M ,, crtz vor wenigen Tagen eingerichtet worden. Die
wurde mit der Ruhe des sicheren Er-
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Pi ®adjte in Griechenland der Umstand, daß die vor-
K bulgarischen Truppen cs peinlichst vermieden, die
, Mdte zu betreten. Der Lebensmittelnot wird durch
1-tr-idezufuhr aus Bulgarien nach Möglichkeit gesteuert
„ Der Verkehr wird ungehindert bewerkstelligt, da
Feinde nur an einer bereits weit vorgerückten St -lle
^ eine Brücke zu sprengen, während im ganzen Än-
JLjjei die lange Reihe empfindlicher Kunstbauten jener
?unversehrt erhalten blieben. Wie sehr die entschlosse-
Menmatzregeln der bulgarischen Leitung gegen die Aus-
2 -,qelüste der Vierverbandstruppennach Osten ins
MN- traf und rechtzeit'g kam, beweist der allseitige be-
2c Rückzug des Feindes, der schon großspurig in

»V tt und Umgebung verbreitet hatte, er werde über-
, besehen, die Russen würden in Kawalla landen

Kan kann heute schon sagen, daß die bulgariMen
„ jn vier Tagen die mühselige und überaus kostspielige
von über einem halben Jahr auf feindlicher Seite

MN gemacht haben. Es verlautet, daß die Gesandten
Mittelmächte in Athen gleichzeitig mit dem Beginn
Vormarsches erneut der griechischen Regierung weit-
* Versicherungen betreffs restloser Wiederauslieferung

nicht einmal Zeit, ihre Lager abzubrechen. Die
Artillerie hatte also treffliche Ziele. Den' besten£.+ trt fl ?»Vtö t~f\ rwiT«-* 1 Xtv. S. _ C. c •
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Griechenland ausüben werde. General DusmaniS war in
den Balkaukriegen einer der verkrautetsten Gehilfen des Königs.
In den Krisen, die ausgebrochen sind, als Benizelos den
Anschluß an die Entente nnd die Erklärung des Krieges an
die Tüikei verlangt hatte, war Dusmanis der Ratgeber des
Königs. Nur schwer dürfte er sich von diesem Kriegsgenossen
und Freunde getrennt haben. Wenn es dennoch geschehen ist,
so ist darin ein Maßstab für das Wachsen des Druckes zu
sehen, unter dem der König schon so lange steht und dem er
bisher, wenn auch Schritt für Schritt zurückweichend, wider¬
standen hat, Die Krise in Griechenland hat sich verschärft.
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«fieti haben. Diese Versicherungen haben an leitender
jji»cn besten Eindruck gemacht. Denn wenn man auch in

nickt mehr offen darüber sprechen darf, datz man eine
z- Befreiung Saloniki sehnlichst erhofft, so fühlt man
^Augenblick, wenn nicht in unmittelbarer Nähe, so doch
Kalb näher gerückt. Sarrails mit größtem Stimmauf-
l yueposauntc Offensive wandelt sich allgemach in eine
unfreiwillige Verteidigung, die sein niemals hoch ge-

mßti  Ansehen nicht eben heben wird.
Die bulgarische Offensive.

z«iia 3 ’. Aug. lW eß.) In einer Ueverficht über
aficn zehn Tage der bulgarischen Gegenoffensive führt die
M Jsvestia" aus:  Sarrail hat den stärksten Druck auf
«irdarebene ausgcübt. Im Laufe von eimg'n Tagen
fct seindlrche Artillerie gegen die vordersten bulgarischen
jungen südlich von Doiran auf einer Strecke von drei bis
Uüomctern)5l) 000 Geschosse, eins auf zwei Zentimeter,
jenen. Das feindliche Vorgehen ist ausgehalten. Seine
jfimig ist aus lange Zeit unmöglich, da fast alle feind-
tiDifionen, welche ernsten Anteil an den Kämpfen ge¬
ll haben, sich in traurigem Zustand  befinden,
lgariichen Armeen des rechten und linken Flügels baden

jre Stellungen eingenommen, welche künftig die Offcn-
uie die Defensive erleichtern und gegen Ueberraichungeu
i. Die ganze Front ist erheblich verkürzt worden, wo-
ziößere Truppenteile frei werden.

Besetzung der albanischen Küste.
Kern,  30. Aug. (W. T. B .) Nach einer Meldung des

aus Athen hat der italienische Gesandte dem Mi-
liibenten Zaimis eine Note überreicht, in der die

. g albanischer.Küstenpunkte zwischen Porto , Palermo,
imt damit begründet wird, daß die Küste österreichisch-
“'LmUnterseebooten zu Signalstationen diene.

bulgarischen Invasion in Griechenland.
fltheu,  31 . August. (TU.) Das Geschrei der en-
lreMblichen Blätter über die bulgarische Invasion auf
M griechischem Boden wird täglich lauter; es wird

mfs neue die Gefahr einer dauernden Besetzung von
«azebonien an die Wand gemalt. Täglich wird von
«In und Plünderungszügender bulgarischen Truppen
stt Berichte über blutige Zusammenstöße zwischen Grie-
, Bulgaren stellen sich aber als unbedeutende Sckar-»maus.
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Beschlagnahme deutscher Schiffe.
30. Aug. (W. T. BI Nach der „Agenee

beabsichtigt das italienische Marineministerium,
,, .^ !chen Schiffe,  darunter vier große Einheiten,
^legnahmen.

Die Pest in Aegypten.
® lon > 31 . Aug. (TU.) Mitteilungen des Aegyp.
. - -'undheitsamts zufolge, wütet die Pest in Aegypten
-ftrLl0- ‘ - ®om 1- 2a »uar bis jetzt find 6187 Fälle

festgestellt worden, davon 823 Sterbefälle,
ranbnen entfallen 51 Fälle mit 32 Sterbesällen und

26  Erkrankungen mit 15 Sterbefällen. Zn
n Vir0d>e Juli sind in Aleiandrien 3 und in Port

' oou von Pest zu verzeichnen gewesen.
«rieevcnlanü

üot vor der Entscheidung.
M » * * * * # ■aus Air.. ' X . . »\ ^ crrgrupy

für jjj. (ß't’.en, JtiiMls sei nicht bereit, die Verantwor-
' t '?fÖ lerun3 länger zu tragen. Er fei entschlossen,
-°°t ^ nnd habe dem König seine Absirhten
r nirtS 7"°chen zu erkennen gegeben, indem er sagte,

wolle, falls Rumänien in den Krieg
einigx fischen Kreise in Griechenland wären sich

r.r Krisis ihren Höhepunkt erreicht habe.
enn̂ "^^ rdend für die Haltung, die das Land^nehmen wird.

«ün* Neuwahlen in Griechenland?
lieopti 31‘ H“ 9-  soweit aus Griechenland Rach-

dort das Bemühen weiter, die auf
i u'L des Königs stehenden Männer aus ihren
^ îit Umgebung zu verdrängen.

geworden, ob die Entente auf dier 11' TIhfru»T rt i«vt/•«rtV»m  n noch irgendwelche Hoffnungen setzt,
. kje Wahlen überhaupt vollzogen werden.rechnet»ixi v— r— letiucu.

!u feie hn.+- m,e ,r aus die 70 mazedonischen Man-
ber o0et! Wahlen nach seiner Ansicht, „unter
>er̂ ,^ -'"^ lmächte" stattfinden würden. In-

niotteii*x*1 Eälsilch bas Spiel der vensse.istischen
^benenn. aber die königstreue Partei nach
ft#* . n ^u^1-

¥ Generalstabchefs  Dusmanis.
Gntciite®U0,  Mlt Bestimmtheit war zu erwarten,

l t̂zt mit ganzer Wucht einen Druck auf

Genickstarr-Epidemie in Saloniki.
Karlsruhe,  31 . Aug. (TU.) Nach schweizerischen

Blättermeldungen .aus London greift die Genickstarre bei
der Salonik-Armee immer weiter um sich. Aus den Todes¬
anzeigen in den englischen Blättern geht hervor, daß der
Epidemie in der letzten Zeit auch zahlreiche Offiziere zum
Opfer sielen. Der englische General Buckle ist letzte Woche
an Gemckstarre gestorben. Die bisher getroffenen Maß¬
nahmen gegen die Epedemie erweisen sich als unzuläna-
l i ch.

Auch Dänemark?
Berlin, 31.  Aug (Zeus. Fikft. ) „Stockholm Dag-

blabet" macht in seinem Leitartikel vom 28. die mehr als
ausfallende Bemcr'uno, daß die innerpolitische Krise, die
durch die dänische Kolonialaffäre hervorgerufen sei, bereits
viele Ueberraschungengebracht habe und daß noch mehr bevor¬
stehen würden Die Lage läuft zurzeit darauf hinaus, daß
eine Reichstagslösung mit folgendem Wahlkampf unvermeidlich
sei. Das Blatt bespricht die letzten Vorgänge in Dänemark
ausführlich und führt über die außcnpolitische Bedeutung fol¬
gendes aus : Es ist ja bekannt, daß die allgemeine Stimmung
in Dänemark am besten als warm verbandsfreund-
l i ch charakterisiert werden kann. Die jetzige Regierung ist
ja auch von konsercativ und links gesinnten Organen wegen
ihrer deutschfreundlichen" Neutralität getadelt worden. Von
radikaler und sozialdemokratischer Setre wird nun die Befürch¬
tung ausgesprochen, daß ein Minrsterwechsel, der den jetzigen
Oppositionsparteienbestimmenden Einfluß auf die politische
Leitung geben, gleichbedeutend wäre mck einem A u f g e b e n
ber bisher geführten Neutralitätspolitik.
Daher die Anstrengungen Scav :nius, einen Platz in dem
Sammlungsministeriumzu erhalten. Nach dem Kopenhagener
„Sozialdemokraten wäre es mehr als ein Verbrechen, wäre
es eine Dummheit. Scavenius jetzt zu stürzen. Hieraus kann
man schließen, daß in jedem Fall die Neutralitätspolitik eine
wichtige Rolle in dem Wahlkampf spi. len wird. Daß ein
solcher beoorsteht, ist wohl sicher, nachdem das Landthing sich
auf die ChrlstcnsenscheTagesordnung geeinigt hat, worin die
Auflösung des Reichstages gefordert wird. Nach allem zu
urteilen, steht Dänemark somit in einigen Wochen vor einer
sehr schwierigen und komplizierten Wahlsituat on, deren Ent¬
wicklung auch in Schweden mit größiem Interesse verfolgt
werden wird.

Eine dänische Neutralitätserklärung.
Berlin,  31 . Aug. (W. T. B .) Die „Nordd. Allg.

Zeitung" meldet: Ter hiesige dänische Gesandte hat im
Aufträge der dänischen Regierung mitgeteilt, Dänemark werde
rm deutsch-italienischen Kriege absolute Neutralität beobachten.

Kriegsgefangenenaufnahme in Dänemark.
Kopenhagen, 3l.  August . (T. 11) Die dänische

Negierung erwartet in der allernächstenZeit die Antwort der
kriegführenden Länder auf die Anfrage wegen der Unterbringung
kranker Kriegsgefangener in Dänemark Hier sind in diesen
Tagen Beitreter des Roten Kreuzes der verschiedenen krieg-
führenden Länder eingetroffen und besichtigen die Militärlager
von Baerlose und Birkerced, wo die ersten eintreffenden Kriegs-
gefangenen untergebracht werden sollen

Die letzte» Trümpfe des Lord Grey.
Während des ganzen Krieges war die Diplomatie des Lord

Grey bemüht, immer, wenn die Entente schwere Verluste auf
den Schlachtfeldern erlitten hatte, andere Länder zu finden, die
bereit waren, für das britische Reich zu bluten. Als sich im
Frühling des zweiten Kriegsjahres herausgestellt hatte, daß die
deutsche Armee nicht an den Rhein zurückzuwerfen sei und die
russische Armee nicht nach Berlin und Wien vorrücken könne,
mußte das von der Entente durch allerlei Versprechungen und
Leistungen gewonnene Italien seine Verbündeten überfallen.
Als die Russen in Galizien geschlagen waren und der Feld¬
zug gegen Serbien v̂orbereitet wurde, hat Lord Grey alle
Kunstfertigkeiten in Sosia angewendet, um Bulgarien für die
Entente zu gewinnen. Der Hochdruck auf die Bulgaren ver¬
sagte, Serbien wurde niedergeschlagenDa kam Griechenland
an die Reihe. Mit rücksichtsloser Gewalt sollte- es an die
Entente geschmiedet werden. Das ist bisher, obgleich die
letzten Verändetungenin der Führung der Armee zu denken
geben, nicht gelungen. Nun kommen die letzten Trümpfe, die
Verführung der Rumänen, das Hereinziehen eines neuen Landes
und einer neuen Armee in den Krieg. Was den Rumänen
versprochen wurde, läßt sich leicht erraten. Lord Greys Dip¬
lomatie hat stets mit dem Anbieten fremden Eigentums gear¬
beitet England tot immer, was es den Verbündeten geben
will, aus fremdem Beutel und nie aus dem eigenen, so weit
es sich nicht um die Mittel handelt, Menschen zu kaufen.
Es sind jedoch die letzten Trümpfe, die Lord Grey in Athen
auszuspielen versucht und in Bukarest ausgespielt hat; es sind
bte letzten Hilfsmittel, welche die Entente aus fremden Ländern,
die am Beginne des Krieges sich ihr nicht angeichlossen haben,
in den Krieg hereinzuziehen vermag. Wie oft sind ähnliche
und noch größere Kräfte frisch auf den Kampfplätzen erschienen.
Wir erinnern nur an das Eingreifen der großen englischen
Armee an der Somme und an das Heranstürmen einer neu?»
russischen Millionenarmee in Wolhynien am Beginne des
Monats Juni . Die Mittelmächte sind trotz aller Schwierig¬
keiten den Gegnern, auch wenn sie verstärkt auf den Schlacht¬
feldern erschienen, gewachsen gewesen. Warum sollten wir
nicht hoffen, daß es jetzt wieder so sein werde?

Norwegen „borgt" England Schiffe.
Kristiania,  31 . Aug. (TU.) Wie jetzt bekannt

wird, haben die Vertreter des norwegischen Reederverbandes
mit der englischen Regierung einen Vertrag abgeschloffen, durch
den!50 norwegische Dampfer der englischen Negierung zur Ber-

fügung gestellt werden. Diese außerordentlich große Zahl
norwegischer Dampfer von insgesamt 150 000 Tonnen sind
schon in diesen Tagen zur Benutzung durch England bereit.
Es ist klar, datz diese 50 logenannten „neutralen" Dampfer
für England und seine Alliierten Kriegsdienste  zu tunhaben.

England und Amerika.
New Pork,  30 . Äug. Von einem hervorragenden

amerrianischen Parteigänger der Entente wird mir erklärt.
Englands unnachgiebige Haltung in der Frage der schwarzen
Listen unb Postbeschlagnahmenentfremde ihr die ameri-
tamschen Sympathien und bewrrte, daß die öffentliche Mei¬
nung Amerikas jetzt mehr als früher für Deutschland sei

(Frkftr. Ztg.)
Vor dem amerikanischenRiesenstreik.

®®nf’ 3̂ - 2lug. (TU.) Der „Temps" meldet be-
sta.rgend aus New Port : Vier große Eisenbahner-Verbände
werden voraussichtlich in den ersten Tagen des September
den Streck erklären; falls der Streik ausbricht, werde die
Wrderwahl Wilsons gefährdet fein. Wilson besprach sich
mck den politischen Führern über die Frage der Uebernahme
der Bahnen in die Staatsverwaltung für den Fall , daß der
Streik tatsächlich ausbrickt. '

New York  31 . Äug. (Zens. Frist.) Der Kongreß
ist, nach einem Privattelegramm der „Frkftr. Ztg " mit
einigen Vorschlägen des Präsidenten Wilson zur Verbütuna
des drohenden Eisenbahnerstreiks nicht einverstanden. Die
Eijenbahndirektorenlehnen die A n w e r b e sche i n e ab.
Dennoch wird vielfach die Meinung ausgedrückt, daß der
Streik nicht sicher ist.

Zum Obcrbefehlswechsel.
Budapest  31 . Aug. (TU.) Weite Kreise fassen

die Ernennung Hindenburgs dahin auf, daß die Politik des
Reichskanzlers die Oberhand gewonnen hat; es ist allbekannt,
daß der Reichskanzler in einer im November v. Js . ae-
haltenen Rede die Meinung ausdrückte, daß man gegen Nusr-

ganzen Stärke auftreten mutzte. Einaeweihte
Kreise wollen wissen, daß Feldmarschall Hindenburg dieselbe
Ansicht vertrete und wenn er jetzt auf sämtlichen Kriegsschau¬
plätzen der oberste Leiter der Operationen geworden ist, so
sieht man dann das Anzeichen, daß eben diese Ansicht zurGeltung kommen wird.

Zum Rücktritt Falkenhayns.
Amsterdam  21 . Aug. (TU.) Nach Meldungen

aus - o n b o ii nutzt man daselbst dem Rücktritt von Fal-
kenhayns und der Ernennung des Generalfeldmarschalls von
Hrndenburg zum Eeneralstäbschef große Bede  u tun  a
be ; die Abendblätter sehen darin eines der wichtigsten Er¬
eignisse des Krieges.

Die leitenden Staatsmänner im grotzen
Hauptquartier.

M Berlin,  31 . Aug. (TU.) Ter Staatssekretär des
Re-chsamts des Innern, Tr . Helfferich, hat sich in das Große
Hauptquartier begeben, wo der 'Reichskanzler bekanntlich schon
seit ermgen-L.agen weilt. Beide dürften morgen nach Berlin
zu rück kehren. In politischen Kreisen wird die Anmäsenheit
des Kanzlers und Dr. Helfferichs im Hauptquartier unter
anderem mit der Frage in Verbindung gebracht, ob der
r ° *5 Merst beabsichtigt, zusammentreten
solle. Die Besprechung des Reichskanzlers mit den Partei¬
führern wird voraussichtlich Sonntag oder Montag statt¬finden.

I-inclenbufg.
e‘n Vlitz aus heiterem Himmel, aber wie ein

Blitz, der erleuchtet und erwärmt, der in ungeahnte Weiten
und Höhen weist, hat die Ernennung des Generalfeldmar¬
schalls Hindenburg zum Chef des Generalstabs des Feld¬
heeres gewirkt. Unausgesprochen, aber überall empfunden
lebte seit den glänzenden Waffentaten, mit denen der Be¬
freier Ostpreußens einen militärisch- strategischen Befähi¬
gungsnachweis einziger Art erbracht hatte, im deutschen
Volte Per sehnlichste Wunsch, daß in der starken und bewährten
Hand dieses Mannes die Führung und die Ver¬
antwortung unseres gesamten militärischen Handelns ver¬
einigt werden möchte. Tos ist nun Wirklichkeit geworden.
Die Einheitlichkeit unserer Kriegführung zu Lande ist an
allen Fronten gewährleistet. Aber nicht nur das. Die Be¬
rufung Hindenburgs an die Spitze der Gesamtleitung be¬
deutet nicht nur zweckmäßigste und wirksamste Zusammen¬
fassung aller verfügbaren Kräfte, sie bedeutet darüber hin¬
aus für das gesamte deutsche Volk, ausnahmslos für jeden
einzelnen Deutschen eine neue unantastbare Siegeszuversicht
und unendliches, unerschütterliches Vertrauen. Hindenburg
hat fert.g gebracht, was heute noch wie ein Wunder er-
scheinen muß: er hat einen übermächtigen, weit auf vater¬
ländischem Boden vorgedrungenen Feind mit wuchtigen
Schlagen gurückgeworfen, er hat die russischen Millionen¬
heere so ,urchtbar zugerichtet und so weit von unseren Lan¬
desgrenzen abgedrängt, daß nunmehr schon seit länger als
^ahresfrch das Wort von der russischen Gefahr für uns
leben Schrecken verloren hat. Damals flogen dem edlen
einzigen Manne die Herzen zu, damals schuf er sich einen
Schatz von Vertrauen und Dankbarkeit, der niemals ver-
draucht werden kann und aus dem er jetzt zum Besten des
Vaterlandes mit vollen Händen schöpfen darf. Wenn die
opferfreudige Kampfentschlossenheit des deutschen Soldaten
wenn ferne todesmutige Hingebung im Kampfe für die
Ehre und Große des Vaterlandes noch einer Steigerung
fähig war, wenn es darauf ankam, dem deutschen Volke
das Gewifjen zu scharfen für das, was auf dem Spiele steht
und was brs zum vollen anerkannten Siege noch geschehen

bte  Berufung Hindenburgs eine solche Wirkung
Ebg ûbt. Tinen Mann wre Hindenburg läßt kein Deutscher

S.t'ch- Für die unter seinem Befehl kämpfenden Truppen
ist keme Aufgabe, keine Mühe zu schwer, kein Ziel zu weit.

In diesem Sinne vor allem bedeutet der Name Rin-
denburg für uns eine Armee von gewaltiger Stärke und
unuberwinlckicherKraft. Unsere Feinde haben gemeint, zu¬
mal angesichts der Kriegserklärung Rumäniens, daß Deutfch-
and am Ende feiner Kraft wäre. Es gibt keinen handgreif-

lichercn Gegenbeweis als die Ernennung Hindenburgs zum
Chef des <,^eneralstabs, eben weil dieser Mann für das ge¬
samte deutsche Volk der Träger höchsten Vertrauens, der Vsr-
treter unseres unbeugsamen Siegeswillens, weil er alles in
allem die stärkste Siegesbürgschaft ist, die wir unser nennen.
In einer Zeit, in der übermächtige Feinde die Nation von
allen Seiten bedrängen und einschließen, müssen alle inneren
und äußeren Meinungsverschiedenheiten aufhören, müssen alle
anderen Wünsche und Interessen schweigen, und es darf nur
eins die Losung sein: daß , wir siegen!



Allzu sicher pochend auf unsere Erfolge in den beiden
ersten Kriegsjahren, hat man bei uns Erörterungen und
Bestrebungen Raum gegeben, die recht sehr an den fried¬
losen Hader der Zeit vor dem Kriege erinnerten. Hmden-
burg Fum ersten und verantwortlichen Führer des in einem
Kampfe auf Leben und Tod stehenden deutschen Volkes be¬
rufen — das kennzeichnet den Ernst der Lage, das wird
auch alle Auseinandersetzungen, die unsere innere Ge¬
schlossenheit nachteilig beeinflussen könnten, mit einem
Schlage beseitigen und an ihre Stelle einen nationalen Ee-
mcinschaftswillen treten lassen, der unsser Heer und unser
Volk in einmütiger Entschlossenheit und Stoßkraft zusammen-
faßt der uns alle, die Kämpfer draußen in den Fronten
ebenso- wie die Heimkämpfer, in rückhaltlos hingebendem
Vertrauen und in dem Bewußtsein eint, daß der Sieg
nur dann unser werden kann, wenn jeder einzelne nach
dem Beispiel, das uns Hindenburg gegeben hat und gibt, sein
Bestes freudig einsetzt zum Schutze und zur Befreiung des
bedrohten Vaterlandes. Gleich die erste Gelegenheitm die¬
sem Sinne zu handeln, die neue Kriegsanleihe,  soll
benutzt werden, um dem Eeneralfeldmarschall Hindenburg
den Beweis zu liefern, daß das deutsche Volk die Schwere
der Aufgabe und der Verantwortung, die jetzt auf ihm ruhen,
richtig würdigt, daß es weiß, was es dem einzigen Manne,
seinem Namen und feiner Stellung schuldig ist.

Kriegsfürsorge. Es wurde beschlossen, zu diesem Zweck einen
Stiftungsnagel  und für weitere 50 Mark andere Nägel
am „Stock in Eisen" zu nageln. Die Nagelung erfolgt am
Sonntag, den 3. September. 12l/i  Uhr mittags.

„Stock in Eisen ". Wie bekannt geworden, haben

Eöfcsäer und vermircbtri- Teil
«i im bürg,  den 1. September 1916.

a. Cäcilienverein Limburg.  Auch dieser Verein
unserer Stadt beteiligt sich an der Spende zum Besten der

die Gemeinden unseres Kreises beschlossen/ auch ihrerseits
sich an der Nagelung am „Stock in Eisen" zum Besten der
Kriegsfürsorge zu beteiligen, wie dies ja bei einigen bereits
geschehen ist. — Einzelnagelungen erfolgen täglich, nament¬
lich an Geburtstags- und Namenstagen oder bei sonstigen
Anlässen.

*** Kartoffeln.  Von der Stadtverwaltung wird uns
mitgeteilt, daß die Zufuhren von Kartoffeln wieder reich¬
lich sind und jeder Haushaltungsvorstandin der Lage ist,
sich für seine Haushaltung genügend mit Kartoffeln zu ver¬
sorgen. Die Ausgabe erfolgt täglich  von 3V3 bis 5Hz
Uhr nachmittags im Hofe der Werner-Sengerschule. Der Preis
beträgt für Inhaber der grauen Lebensmittelkarten für
1 Pfund 7 Pfg., für Inhaber der roten Lebensmittelkarten
9 Pfg.

*** Lebensmittelbe st andsaufnah  me. Auf die
am heutigen Tage stattfindende allgemeine Bestandsaufnahme
der wichtigsten Lebensmittel machen wir nochmals aufmerksam.
Zeder Haushaltungsvorstand, gleichviel ob er Vorräte der
fraglichen Art besitzt oder nicht, ist zur Erstattung der An¬
zeige unter Benutzung des vorgeschriebenenFormulars ver¬
pflichtet. Unterlassung der Anzeige wird schwer
b estr a f t. .

Beschlagnahme und Bestandsmeldung
von Platin.  Tie näheren Bestimmungen über verschiedene
der Beschlagnahme unterworfene Stoffe und Gegenstände,

über die Wirkung der Beschlagnahme und ihre
über die Meldepflicht und Lagerbuchführung,
Wortlaut der Bekanntmachung im amtlichen Test
tigen Nummer ersichtlich.

**» Lehrreiche Zahlen.  Eine westdeutsch.rctnkriT W hpfntihprc; Nrcckbnbnen auf Konvenfabril, die besonders Brechbohnen auf den sSw/ *»
Stö  1 Ql ^ ^ urth 1Q14 10 " vüdie 19135 Prozent und 1914 10  Prozent Dividende

, konnte soeben ihre Aktionäre mit 25 Prozent Tivj,
j glücken. Sie schenkte ferner, um nicht 35
! teilen, den Aktionären 100 000  Mark als Aktien
| Abschreibungen und sehr hohe Zulagen an die ersten
i waren nebenbei zu buchen. Allerdings, — die Büchi
j bohnen kostete das dreifache des Preises vor berrt

F .C. Bon der Lahn, 31. August. Das Gewitter
vorige Nacht tobte, richtete vor allem im Lahntal L.
anliegenden Tälern schweren Schaden  an . Z.
der Blitz in H es k e m in die Hofraite des Landwirts
haus und äscherte ein Wirtschaftsgebäude ein. In P)
der Umgegend sowie im Dilltal haben vor allem dstf 1
Plantagen gelitten.  Ebenso die Gegend̂
Unterlahn. In O ber l a h n stei n konnten die :
SUnlfi’r rtirftt fnlfptt fnfinß die Ktraüen ltfiprflitf »* u.. , 1Wasser nicht fassen, sodaß die Straßen überflutet wurd^

Oeffeutlicher Wetterdienst.
Wetteraussicht mr Samstag, den 2. September 191g

Wechselnde Bewölkung, doch höchstens einzelne j]Regenfälle, nur wenig Wärme.

L a h n w a i f e r w ä r m e 17° C

GMsMAL « « ch» » Kerr sro & AvMHtm
Ser Stadt KimbUrg.

Durch Reichsgesetz vom 12. Zuni 1916 sind mit Wirkung
vom 1. Januar 1916 ab folgende Aenderungen in den Be¬
stimmungen über die Invaliden- und Hinterbliebenenversiche¬
rung eingetreten.

1.) Tie Altersrente wird bei Vollendung des 65. (seit¬
her 70.) Lebensjahres fällig.

2.) Die Waisenrenten sind für alle Waisen eines ver¬
storbenen Versicherten gleich hoch; sie betragen je drei Zwan¬
zigstel des Erundbetrages und der Steigerungssätze der Inva¬
lidenrente, die der Ernährer zur Zeit seines Todes bezog
oder bei Invalidität bezogen hätte (bisher nur für eine
Waise V20 und für die übrigen je 1/i0 ).  Dazu kommt, wie
bisher, für jede Waise der Reichszuschuß von jährlich 25 M.

tzomv

wmm JreivaM,betreffe.
Samstag , 2.
von 6—7 Uhr nl»f

die Nr.  346 - 4<fj'1
Auf

uoM 24.
' -setzes

SBcrbii
,li 191

höchslprei
fcin der c

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute vormittag 61/*
Uhr unseren heissgeliebten, treuen Gatten, guten treusorgenden
Vater, Grossvater, Schwiegervater , Bruder, Schwager und Onkel

Herrn Peter Gerlach
| Samstag, 2. Scpt, 7-ll|
; Sonntag, 3. Scpt, 3-li

3.) Die in den §§ 1294 und 1295 bezeichneten Höchst¬
grenzen(Witwen- und Waisenrenten zusammen höchstens1(4
so hoch als die Invalidenrente des Verstorbenen; Waisen¬
renten zusammen so hoch als diese Invalidenrente) sind weg-
gefallen.

4.) Tie Kinderzuschüsse für Invalidenrenten-Empsänger
(je ein Zehntel der Rente) werden auch beim Vorhandensein
von mehr als 5 Kindern unter 15 Jahren für jedes Kind
(bisher nur höchstens5 Zehntel für höchstens5 Kinder)
gewährt.

In allen Fällen, in den Renten seit dem 1. Januar
1916 von uns festgesetzt sind, die sich nach den vorstehen¬
den neuen Bestimmungen höher stellen würden, erfolgt durch
uns von Amts wegen eine anderweite Berechnung und ent¬
sprechende Nachzahlung an die Berechtigten. In diesen Fällen
bedarf es einer Antragstellung nicht. Dagegen lind wegen
der auf Grund der neuen Bestimmungen früher als bisher
fällig werdenden Altersrentenansprüche die Anträge auf den
üblichen Vordrucken entgegenzunehmen.

In Verbindung mit den Rentenaufbesserungen hat das
neue Gesetz eine- Beitragserhöhung vorgeschrieben. Sie wird
am 1. Januar 1917 eintreten und beträgt für jede Lohn¬
stufe 2 Pfg . wöchentlich. Unsere Bekanntmachung über die
Höhe der im dortigen Kreise zu entrichtenden'Jnvaliöenver-
sicherungsbeiträge erfährt daher vom 1. Januar 1917 ab
die Aenderung, daß für die Beiträge der LohnklassenI, II,
III, IV und V statt der bisherigen Wochenbeiträge von
16, 24, 32, 40 und 48 Pfennigen die neuen « ätze von
18, 26, 34, 42 und 50 Pfennigen treten, Beitragsmarken
alten Wertes dürfen für die Zeiten nach dem1. Januar 1917
nicht mehr verwendet werden. Wer dann noch Marken alten
Wertes hat, kann sie bei den Postanstalten Umtauschen. Die¬
ser Umtausch muß aber spätestens innerhalb zweier Jahre nach
dem 1. Januar 1917 erfolgen.

Cassel, den 30. Juni 1916.
Der Borstand der Landesversicherungsanstalt

Hessen-Nassau.
gez. Frhr. R i ed eseI, Landeshauptmann.

nach langem, geduldig ertragenem Leiden im 62. Lebensjahre
zu sich zu nehmen.

Limburg an der Lahn, den 31 . August 1916.

Die tieftrauernden Angehörigen:
I. d. N. ;

Frau Wilhelmine Cverlacli , geh. Dick.

5. 516 ),
l Seietzes

vom 23.
Mär-
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is gebra

[jueinen£
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gen beftrc
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j Personen
f Seichtst.
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Natu

| ich), Peoiifali(T
Die Beerdigung findet Sonntag, den 3. September, nachm.

3 Uhr vom Hause, Brückenvorstadt 42 aus statt . 6[204

*
Am 27. d. Mts . erlitt nach zweijähriger treuer

Pflichterfüllungden Heldentod fürs Vaterland
mein innigstgeliebterMann, unser guter Vater,
Sohn und Bruder

Anguß JUmin Stutz
Unteroffizier der 7. Komp., Ref.-Jnf .-Regt. 87
im Alter von 33 Jahren.

Dauborn , den 31. August 1916. 10[204

Die WrMrndkN AuZetzimgen.

Vorstehende Bekanntmachung wird allen Beteiligten zur
Kenntnis gebracht. Die Rentenanträge für die in hiesiger
Stadt wohnenden Personen sind beim Kgl. Versicherungsamte
(Landratsamte) hier zu stellen.

Limburg, d.n 30 August 1916.
2[204 Der Magistrat:

Harrten.

Apollo -Theater.
Samstag, den2. 9. von7, Sonntag, den 3.9. v. 3 Uhr an:

Familien bezw. Personen, welche bereit sind, ordentlichen
und verdienten Urlaubern aus dem Felde, welche keine Ange¬
hörigen mehr in der Heimat haben, für die Dauer des Ur¬
laubes kostenfreie Aufnahme  bei sich zu gewähren,
wollen dies umgehend schriftlich oder mündlich unter Angabe
von Vor- und Zunamen, Stand und Wohnung im Rat¬
hause , Zimmer Nr . 4 , anzeigen.

Es soll solchen Soldaten durch Gewährung von Familien¬
anschluß, Unterhaltung und Verpflegung gezeigt werden, daß
das Vaterland ihrer gedenkt und bemüht ist, den Dank für
die außerordentlichen Opfer, die der Krieg von ihnen fordert,
nach besten Kräften abzutragen und ihnen die wohlverdiente
Erholung in geordneten Verhältnißen zu ermöglichen.

Limburg, den 1. September 1916.
5(204 Der Bürgermeister.

die Heimat ruft!
3 Teile. Packendes Drama, welches das Interesse des Zu¬

schauers dauernd in Spannung hält.

Weßter -Woche. - Ginlagen.
Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt. 9(204

Ein Junge mit guter Schulbildung kann
noch als

Schristsktzkliehrlillg
Tüchtige Her̂ eute

bei gutem Lohn nach Dehrn gesucht. Zu melden

Gewerkschaft Womas 6,
1(203 Diez , Wilhelmstraß- 13. . I

angenommen werden.
MickM Utting mH LuOrickmi,

(Limburger Anzeiger)
Limburga. d. Lahn, Brückengaffe 11.

Heute fnschsirfii1.
zu billigstem Tagespreis.
Frau Stein,

Salzgasse 13 und ständiger

° Allerliebstes Lustspiel iiüi
j verfaßt von Franz

jJan dar!aiiti
Humoreske.

Jugendliche unter 17
haben keinen Zutrilil

/ Ter

Stand auf d-m Neumarkt. >J& l0XXlj3Ilt
Bin Käufer  für alle i *

Obstsorten. 4(204 - gehilfe]
grtraiilid )?
4 Zimmer, Küche und Zu- ' ^ (StAkifa
behör zu vermieten 10(202 ; IS -*

Diezerstraße 36. Plettenberg

Am 1. September d. Js . wird mei*ej

Badeanstal
wieder eröffnet.

Preise : Warme Bäder Mk. —.80, Handtuch# ■'
Seife Mk. — .15 . Militär 50

t,  Ti
Mr 1

^,Emps*0|kn be:
i® Preis
^ ’iisbörr

Inhaber : Ferdinand Bender.

EinmaA-ZDetschn
hat abzugeben

8(204 Georg Möhlh^Brückeiivorstadt

Zum sofortigen Eintritt auf Baustellen imr*
Mischen Jndustriebeznk werdenZinnerne, Meier end Maurer
evenll. Maurerpolieri grösserer

M n4 KmMhoff,Mclimrf, figjf
5  Mark

zahlen wir regelmäßig demjenigen, der uns deniJ
unsere Anlagen und Einrichtungen beschädigt JLjjtm.ic. _ _ * * bE*“15Weise namhaft macht, daß wir ihn gerichtlich

Der Vorstaub
des Verschönerungs -Berel«
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